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Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 2. Mai. „ Inkdeépendance“ enthält 
ein Londoner Telegramm, wonach die Regierung 
am künftigen Montag erklären wird, ſie werde 
das Parlament nicht auflöfen, ſondern das Vo⸗ 
tum des Unterhanſes betreffend die Abſchaffung 
der anglikaniſchen Kirche in Irland dem neuen 
Parlamente unterbreiten. Wenn die Oppoſition 
in Folge deſſen ein Mißtrauens votum vorſchla⸗ 
gen ſollte, ſo iſt Ausſicht vorhanden, daß daſſelbe 
mit einer geringen Majorität Annahme finden 
dürfte. In dieſem Falle würde die Auflöſung 
des Hauſes unmittelbar folgen. 

London, 3. Mai. Gerüchtsweiſe verlautet, 
daß Disraeli ſeine Reſignation angeboten habe, 
dieſelbe aber vorläufig von der Königin nicht 
angenommen worden ſei. 

Gutem Vernehmen nach wird Gladſtone 
beantragen, daß das Unterhaus vor Erledigung 
der Debatte über die iriſche Kirchenfrage keine 
andere Vorlage in Berathung nehmen möge. 

Paris, I. Mai. Der heutige „Moniteur“ 
bringt Details über die in Japan am 8. März 
erfolgte Ermordung von 11 Marineſoldaten des 
franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Dupleix“ und beſtä. 
tigt, daß die japaneſiſche Regie ung ſich bereit 
erklärt habe, jede Genugthuung, die von ihr ge⸗ 
fordert würde, zu leiſten. 

Rom, 3 Mai. Der öſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf Crivelli, iſt geſtern in Folge eines 
Schlagagfalles geſtorben. 

Petersburg, 3. Mai. Das heutige „Jour- 
nal de St. Petersbeurg” meldet, daß in der 
gestrigen Generalverfammfung der Grande société 
des chemins de fer Russes der Ankauf der 
Nikolaibahn, ſowie die nöthig werdenden Statu- 
tenänderungen faſt einſtimmig votirt worden ſind. 
Dem Verwaltungsrathe ſind die bezüglichen 
Vollmachten ertheilt; die bisherigen Rechte der 
Aktionäre ſollen unverletzt bleiben. 

——ſ . ͤ— . — — — — 


Zur Diätenfrage. 


Der urſprüngliche Plan, die Beamten vom 
Reichstage auszuſchließen, iſt an der abſoluten Un⸗ 
möglichkeit ſeiner Ausführung — man denke daran, 
daß zwei Drittel der Mitglieder des Reichstages 
Es mag ſein, daß es 
wünſchenswerth iſt, zur Vermeidung ärgerlicher 
Conflitte keine Beamte zu Abgeordneten zu wählen, 
indeſſen einſtweilen — und noch für lange Zeit — 
find fie nicht zu entbehren. Im Königreich Sachſen, 
auf welches Sie ſich ſpeciell berufen, ſind ſie auch 
nicht ſowohl durch das „erſtarkende politiſche Be⸗ 
wußtſein des Volkes“ von der Wahl zurückgedrängt, 
als vielmehr dadurch, daß es dort noch eine Stände⸗ 
kammer giebt, in welcher u. A. die bäuerlichen 
Grundbeſitzer ein Drittel bilden: ob gerade zum 
beſonderen Vortheil der Sache, möchte zum Minde⸗ 
ſten zweifelhaft ſein. Wenn man alſo, der Lage der 
Sache nach, die Beamten nicht ausſchließen 
konnte, ohne die geiſtige Capacität des Reichstages 
ernſtlich zu gefährden, nun jo war eigentlich die noth⸗ 


Thorner: 


Dienſtag, den 5. Mai. 


Zollverein und Zollparlament. 


Berlin, 2. Mai. Das Zollparlament erledigte 
heute ſämmtliche Wahlprüfungen bis auf 2, nur die 
Wahl des Abg. Meders Unterfranken) wurde wegen 
eines einpegangenen Wahlproteſtes beanſtandet. 

Heute Nachmittag trat die ſogenannte „freie 
Fraction“, welche aus Mitgliedern aller Fractionen 
gebildet iſt, zun Berathung der Zoll- und Handels⸗ 
fragen im Sinne des Freihandelsſyſtems zuſammen. 
Vorſitzender der Fraction iſt der Abg. v. Forcenbeck. 
Die Fraction ernennt Specialreferenten für die ein⸗ 
zelnen Tarifpoſitionen. 


— In der Sitzung des Zollparlaments a, 1. d. M. 
über deren Anfang ſchon im Abendblatt berichtet iſt, 
kam die bereits erwähnte, aus Würtemberg eingegan⸗ 
gene Vorſtellung in Betreff des Verfahrens der dor⸗ 
tigen Regierung bei den Wahlen zur Verhandlung. 
Abg. Dr. Harnier ſtellte Namens der 3. Abtheilung 
den Antrag: „den Vorſitzenden des Zollbundesraths 
aufzufordern, zu veranlaſſen, daß die von der wür⸗ 
tembergiſchen Regierung hinſichtlich der aktiven Wahl⸗ 
berechtigung getroffenen Beſtimmungen, inſofern ſie 
mit dem Inhalt des Art. 9 $ 1 des Zollvereins⸗Ver⸗ 
trages vom 8. Juli 1867 in Widerſpruch ſtehen, mit 
dem letzteren in Uebereinſtimmung gebracht werden.“ 
Von dem Abg. Grafen Bethuſy-Huc ift Namens 
der vierten Abtheilung der Antrag geſtellt: „An den 
Vorſitzenden des Bundesraths das Erſuchen zu ſtellen, 
im Einvernehmen mit der Würtembergiſchen Regie— 
rung dahin zu wirken, daß hinfort im Königreich 
Würtemberg eine dem Sinn des Vertrages vom 8. 
Juli 1867, des Reichsgeſetzes, ſowie der Praxis der 
meiſten anderen verbündeten Staaten homogenere 
Wahlordnung veranlaßt werde“. Gegen die Anträge 
ſpricht zunächſt der würtembergiſche Juſtizminiſter 
v. Mittnacht, der das Verfahren der würtembergiſchen 
Regierung damit zu rechtfertigen verſucht, daß Dies 
ſelbe unter dem in dem Zollvereinsvertrage gemeinten 
Geſetz das Reichswahlgeſetz von 1849 zu verſtehen 
gehabt habe. Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) widerlegt 


den Vorredner und kommt in ausführlicher Darſtel⸗ 
lung auf die Wahlvorgänge in Würtemberg zurück. 
Die Frage, welche vorliege, ſei die: hat die würtem⸗ 
bergiſche Regierung das Geſetz beobachtet, oder hat 
ſie Mißbrauch der Amtsgewalt im bundesfeindlichen 
Sinne geübt? Er ſtellt den Antrag: „Den Vorſtand 
des Zollbundesrathes aufzufordern, auch die übrigen 
in der Eingabe enthaltenen Beſchwerden zu prüfen 
und eventuell der Wiederkehr ähnlicher Vorkommniſſe 
vorzubeugen.“ Abg. Metz (Darmſtadt) befürwortet 
die Anträge der Abtheilungen. Im Intereſſe der 
allgemeinen deutſchen Sache ſei den ſtattgehabten 


Irilunn. 


Uebergriffen bei Zeiten und mit Entſchiedenheit ent⸗ 


gegenzutreten. Im weiteren Verlauf der Debatte 
ergreift Abg. v. Mittnacht noch einmal das Wort, 
um die Beſchuldigungen des Abg. Braun zu wider⸗ 
legen. Ihm folgt der würtembergiſche Miniſter des 
Auswärtigen, Abgeordneter v. Varnbüler, der eben⸗ 
falls in läugerer Entgegnung dem Abg. Braun un⸗ 
richtige Angaben nachzuweiſen verſucht. Die natio⸗ 
nale Partei in Würtemberg habe ſich ſelbſt ihre Nie⸗ 
derlage zuzuſchreiben; ſie ſei eine Folge ihrer Pole⸗ 
mik gegen den würtembergiſchen Patriotismus ge⸗ 
weſen. Abg. Bamberger empfiehlt die urſprüngliche 
Faſſung des Antrags der dritten Abtheilung und 
wendet ſich ſpeziell gegen die falſche Interpretation 
des Wortes „Wohnſitz“. Der würtembergiſche Bun⸗ 
desrath v. Linden bittet alle Anträge abzulehnen und 
den aus Würtemberg Berufenen dadurch die ihnen 
zukommende Satisfaktion zu geben. — Schließlich 
erwidert der Abg. Lasker auf die Ausführungen der 
Miniſter v. Mittnacht und v. Varnbüler. Die Pflicht 
der Schonung gegen das eigene Land, die Herr v. 
Varnbüler rühme, beginne ſchon bei den 45,000 
Wählern der nationalen Partei, die ſich durch die 
Vertragsſchlüſſe hätten verführen laſſen, nationale 
Politik zu treiben und nur nicht die Gewandheit be⸗ 
ſäßen, dieſe Richtung ſo raſch wieder aufzugeben. Bei 
der nunmehr folgenden Abſtimmung wird der Antrag 
der dritten Abtheilung zurückgezogen, der Antrag der 
vierten (Bethuſy-Huc) in namentlicher Abſtimmung 
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wendige Folge, daß man den Mitgliedern deſſelben 
auch Diäten zahlte. Denn wie kann man einem 
Beamten, dem ſo ſchon bei uns die Stellvertretungs⸗ 
koſten von ſeinem, denn doch wahrlich nur in ſeltenen 
Fällen luxuriöſen, Gehalte abgezogen werden, auch 
noch zumuthen, ſich mehrere Wochen, ja vielleicht 
mehrere Monate lang auf eigene Koſten hier in der 
Reſidenz aufzuhalten?! Wir kommen hier zu einem 
Punkte, der in der parlamentariſchen Debatte hier⸗ 
über wiederholt eine gewiſſe Rolle geſpielt hat, in der 
That aber gerade im Munde der Conſervativen, die 
ihn beſonders hervorzuheben lieben, ſo völlig nichtig 
iſt, daß man bei näherem Hinblick darob billig er⸗ 
ſtaunt. Die drei Thaler Diäten ſind, ſagen dieſelben, 
für Viele eine Verlockung, ſich um die Wahl zum 
Abgeordneten zu bewerben; und nicht ſelten wird 
dabei geradezu auf die vielen „Kreisrichter“ hinge⸗ 
wieſen, die eine Zeitlang in unſerm preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſaßen. Nun, es iſt wahrlich ſchlimm 
genug, daß unſere Kreisrichter faktiſch ſo ſchlecht 
beſoldet ſind, daß es auch nur möglich geweſen iſt, 
ſo etwas zu denken. In der That aber ſteht es ja 


leider wirklich ſo, daß ſogar auch viele im Rang 
noch über dem „Kreisrichter“ ſtehende Beamte es 
nicht bis zu drei Thalern täglich bringen. Wenn 
ſomit nicht in Abrede zu ſtellen iſt, daß die drei 
Thaler Diäten als Abgeordneter wirklich für manchen 
Beamten eine Verlockung zur Candidatur ſein könn⸗ 
ten, — nun, ſo würden dies doch aber wahrlich 
nur ſolche Beamte ſein, die für die Regierung 
ſtimmen, aber nicht ſolche, die zur Oppoſition 
gehören! Denn dieſe Letzteren würden wahrlich ein 
ſehr ſchlechtes Geſchäft machen, wenn ſie um der 
paar Thaler Diäten willen ihre ganze 
künftige Carritre aufs Spiel ſetzen wollten, wäh⸗ 
rend bei Jenen einfach „das Geſchäft und das Ver⸗ 
gnügen“ ſich vereinigen würde. 

Aber auch für diejenigen Abgeordneten, die nicht 
Beamte ſind, erſcheinen die Diäten als geboten. Zu⸗ 
nächſt ſchon aus einem rein juridiſchen Grunde. Die 
Abgeordneten des Volkes ſind Beamte deſſelben, 
von ihm reſp. mit dem Amte der Vertretung ſeiner 
Intereſſen betraut. Sie ſind daher ebenſo berechtigt, 
zum Mindeſten eine Entſchädigung ihrer durch die 
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mit 162 gegen 105 Stimmen angenommen. Das 
gegen die äußerſte Rechte und die ſüddeutſchen Abgg., 
die ſich nicht den norddeutſchen Liberalen angeſchloſſen 
haben, dafür alle Liberalen und die Freikonſervativen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


Berlin, 2. Mai. Der Bundesrath beabſichtigt, 
wie die „K. H. Z.“ hört, beim Reichstage ſogleich 
nach feiner Wiedereröffnung einen Geſetzentwurf ein⸗ 
zubringen, wonach die preußiſche Oberrechnungskam⸗ 
mer ihre Funktionen über den ganzen Nordd. Bund 
auszudehnen habe. Es gehört zu den älteſten und 
nie fallen gelaſſenen Forderungen der liberalen Par- 
teien, daß die Oberrechnungskammer von Grund aus 
reorganiſirt werden müſſe. Hieran anknüpfend wird 
man erſt die Umgeſtaltung dieſer Behörde fordern 
und dann ihre Ausdehnung auf ganz Norddeutſchland 
zulaſſen. Daß ſo die liberalen Fractionen verfahren 
müſſen, verſteht ſich für Jeden, der nur halbwegs un⸗ 
ſern innern Parteikämpfen gefolgt iſt, ganz von ſelbſt. 
Als die Minifter der neuen Aera, ſehr gemäßigt libe⸗ 
rale Männer, ans Ruder kamen, dachten ſie ſofort 
an ein Oberrechnungskammergeſetz. Es kam nicht 
mehr zur Berathung, weil inzwiſchen die neue Aera 
zu Grunde gegangen war. Der Patow'ſche Entwurf 
war wenig genügend, aber feine bloße Exiſtenz be= 
kundete die Mängel in der beſtehenden Einrichtung 
unſerer Oberrechnungskammer. Und jetzt ſoll dieſelbe 
Qberrechnungskammer unverändert die erſte Rech⸗ 
nungsbehörde für Norddeutſchland werden? Es iſt 
rein unmöglich, daß der Reichstag hierauf eingehen 
könne. 

Frankreich. 

— Die Pariſer offiziöſen Blätter beſchäftigen ſich 
ſämmtlich mit dem Zollparlament und geben, wie 
ſehr erklärlich, dem Wunſche Ausdruck, daß es fo 
bedeutungslos als möglich verlaufen möge. Sie 
ſchmeicheln zu dieſem Zwecke abwechſelnd bald dem 
ſtolzen Sonderpatriotismus, der ſich in Süddeutſch⸗ 


land kundgegeben, bald der Mäßigung, mit welcher 


die preußiſche Regierung auftrete. Der „Etendard“ 
geht ſo weit, dem Könige von Preußen Glück zu 
wünſchen, daß er in ſeiner Thronrede nicht von der 
Freizügigkeitsfrage geſprochen. Es pflegt denn daran 
die Hoffnung geknüpft zu werden, daß die preußiſche 
Regierung und die Mehrheit des Parlaments ſchon 
mit den „revolutionären Velleitäten“ der nationalen 
Partei fertig werden würde. — Die von polniſcher 
Seite herausgegebene „Nordoſtkorreſpondenz“ ver⸗ 
ſorgt die hieſigen Blätter reichlich mit Fabeln, welche 
die Franzoſen nicht blos gegen Rußland, ſondern auch 
gegen Preußen aufzureizen beſtimmt ſind. Immer 
handelt es ſich um geheime Anzettelungen dieſer beiden 
Mächte gegen Frankreich, und ſo wird auch jetzt die 
Mähr in Umlauf geſetzt, der König von Preußen 
werde nächſtens nach Petersburg reiſen, und Graf 


Berg in Warſchau habe bereits Befehl erhalten, dort 
für einen feſtlichen Empfang des Gaſtes zu ſorgen. 
Großbritannien. 

Die Eröffnung des Sollparlamentes in Berlin 


giebt dem „Morning Herald“ Veranlaſſung zu einem 


Rückblicke auf die Thätigkeit, die der Zollverein, ſeit 
er vor 40 Jahren ins Leben getreten, nach allen 
Seiten hin entwickelt; Preußen hat auf den Trüm⸗ 
mern der alten hanſeatiſchen Verbindungen Schritt 
vor Schritt das Gebäude kommerzieller Einheit auf⸗ 
geführt, bevor es zur Erreichung politiſcher Einheit 
mit Entſchloſſenheit Hand ans Werk legte und an dem 
fertigen Zollverein einen mächtigen Hebel für politi= 
ſche Zwecke bereit fand, der von Zeit zu Zeit auch mit 
Geſchicklichkeit in Auwendung gebracht wurde. Wie 
der Zollverein nach innen fördernd gewirkt hat, da⸗ 
von baben die Weltausſtellungen in den Jahren 1851, 
1862 und 1867 Zeugniß abgelegt, daß aber die Aus⸗ 
ſenwelt darüber nicht vergeſſen wird, beweiſt die 
Erwähnung eines Haudelsvertrages mit Spanien in 
der Thronrede des Königs. So verſpricht die Eini⸗ 
gung im Zollverbande eine rieſige Maſchine für die 
Entwicklung Deutſchlands im Innern ſowohl wie 
zur Konſolidirung der jünſten Verträge des norddeut⸗ 
ſchen Bundes zu werden. Die Förderung deutſcher 
Intereſſen iſt natürlich der Hauptzweck, den der Zoll⸗ 
verein im Auge hat, aber nothwendig geht damit die 
Förderung des europäiſchen wie des Welthandels 
Hand in Hand. Fehlerhafte Experimeute ſind na⸗ 
turgemäß zu erwarten, auch in dem Triebwerke der 
wirthſchaftlichen Konſtitution können Verſtöße eintre⸗ 
ten; indeſſen hat kein ſtaatswirthſchaftliches Inſtitut 
von ſo jungem Alter ſich noch ſo vortheilhaft entwik— 
kelt als eben der Zollverein. Der König nennt den 
Ausban dieſer Einigung eine Garantie des Friedens, 
was in Bezug auf neuere Eiferſucht volle Berechti⸗ 
gung findet. Aber auch ohne dieſe Rückſicht, ganz 
für ſich betrachtet als eine kommerzielle Einigung der 
deutſchen Staaten, aufgerichtet auf einer neuen und 
höhern Baſis, ausgerüſtet mit einer beſondern Legis⸗ 
latur und einer engen Verbindung mit dem politiſchen 
Bunde, ſteht der Zollverein da eines der bemerkens⸗ 
wertheſten Inſtitute Europas, das für die verbünde⸗ 
ten Staaten vereinten Handel und gleichſam ein ver⸗ 


eintes Finanzweſen ſchafft. 
————— ——— —— — 


Lokales. 


— Eine Grenzverletzung. Der „Danz. Ztg.“ wird 
von der polniſchen Grenze folgender Vorfall mitge⸗ 
tbeilt: Am 30. April hat eine flagrante Grenzver⸗ 
letzung Seitens der ruſſiſchen Grenzſoldaten bei dem 
Dorfe Gumowo, 1½ Meile von Thorn entfernt, 
ſtattgefunden, die eine Wiederholung der kürzlich bei 
Strasburg verübten, auch durch die Preſſe zur Sprache 
gebrachten, bildet. Eine Schaar von 20 —30 Pack⸗ 
trägern, meiſtens mit werthvollen Zeugwaaren, die 
auf dieſſeitigem Gebiet, mehr als 2000 Schritt von 
der Grenze entfernt, die Zeit zum Uebergange abwar⸗ 
tete, wurde in der Nacht plötzlich von einer Schaar 
ruſſiſcher Grenzſoldaten überfallen, durch abge⸗ 
feuerte Schüſſe in die Flucht gejagt, und ihrer Päcke 
— —-¼- — 


beraubt. Der Verluſt ſoll in dieſem Falle ein ſehr 1 


bedeutender ſein. Solche Fälle von Grenzverletzun⸗ 
gen, ſo en 9 für das Nationalgefübl ſind, 

werden an unſerer Grenze faſt alltäglich. Die ir 

chleichen ſich in der Nacht bis in die preußi⸗ 
chen Dörfer, lauern an den Krügen auf den Auf⸗ 

bruch der Schmuggler und berauben ſie auf preußi⸗ 

ſchem Gebiet ihrer Packen. Abgeſehen davon, daß 

die Defraude in ſolchen Fällen noch gar nicht voll⸗ 

bracht iſt, ſo iſt überhaupt an eine Einlöſung der 

Waaren ſelbſt gegen Zahlung von Strafe nicht zu 

denken. Die Packen werden von den ruſſiſchen Grenz⸗ 

ſoldaten für gute Priſe erklärt und gelangen ſelten 

und dann wohl niemals in unberührem Zuſtande 

1 Ablieferung an die Zoll⸗Kammer. Es iſt eben 

eine Grenzbewachung mehr, es iſt Wegelagerei. Die 

reußiſchen Verwaltungsbehörden können keine Abhilfe 

(chat en. Sie find auf den diplomatischen 2 an⸗ 
ewieſen und erreichen gar nichts. Che es zur Unter⸗ 

uchung kommt, fließt viel Waſſer die Weichſel herz 

unter und das ſchließliche Ende? Wir Grenzbewoh⸗ 

ner kennen die Ruſſen und wiſſen, was wir von 

ihren Unterſuchungen zu 3 haben. Und in ſol⸗ 

chen Fällen glauben ſie außerdem in ihrem vollen 

Recht zu ſein. Warum ſchmuggelt Ihr, ſagen ſie. 

Daß die Antwort darauf in ihrem unſinnigen Tarif, 

in den endloſen Plackereien der Zollabfertigungs⸗ 

weiſe, in den 
ſie nicht ein, oder wollen es nicht einſehen. Wenn 
aber die Staatsregierung nicht den Untergang des 
un Handels unferer Grenzſtädte herbeiführen will, 
o muß ſie Abhilfe ſchaffen. Bei der zu großen 
Rückſichtsnahme, die wir bis jetzt den flagranteſten 
Gebietsverletzungen gegenüber gegeint haben, wird 
das Uebel immer ärger. — Exlaubte ſich unſere 
Grenzbeſatzung derartiges an der franzöſiſchen Grenze, 
was würde wohl geſchehen? Wir bitten die Regie⸗ 
rung dringend, ſich unſerer Grenzdiſtrikte energiſch 
anzunehmen. 

g Turnverein. Am Sonntag den 3. Mai fand 
im Stadttheater die von dieſem Verein zu einem 
Ausgeben Zwecke arrangirte Vorſtellung ſtatt. 
Aufgeführt wurden: 1. „Toni“ von Th. Körner, 
welches zaktige Drama mit großem Geſchick auf 2 
Akte gekürzt war; 2. „Ein Lügner, der die Wahrheit 
spricht“, Luſtſpiel in 1 Akt von Paul Hübner; 3. „Ein 
Stündchen auf dem Comtoir“, lakt. Geſangs⸗Poſſe 
von S. Haber. Das Haus war trotz der ſchönen 
Witterung vollſtändig beſetzt. — Dilettanten⸗Vor⸗ 
ſtellungen gegenüber pflegt man, und zwar mit Fug 
und Recht, nicht den metriſchen Maßſtah anzulegen., 

wie an Leiſtungen von Schauspielern. Bezühlich der 


heutigen Vorſtellung können wir indeß, ohne geflilfent= - 


lich den Mitwirkenden ein Compliment zu machen, 
ſagen, daß jede Rolle, zumal die dominirenden, nicht 
nur, was vornherein zu erwarten ſtand, ſondern auch 
mit mimiſchem Geſchick durchgeführt wurde. Hörten 


wir doch von ſehr Vielen ihre Anerkennung mit den 


Worten ausſprechen: Geübte Schauſpieler werden 


wenig beſſer ſpielen. Alle drei Piècen hatten in 


Folge deſſen einen glänzenden Erfolg. Das Audito⸗ 
rium gab feine Befriedigung zum Defteren durch den 
lebhafteſten Beifall kund und fühlen wir uns daher 
berechtigt, hiermit im Namen der Zuſchauer den Da⸗ 
men und Herren, welche ihnen einen ſo genußvollen 


Abend gewährten, den herzlichſten Dank auszuſprechen. 
— - — ́ꝗꝙ—ä—6—ʒ:̃ .. —i— —— ͤ——-—-L?»— — 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Lotterie. Bei der am 2. d. Mts. fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 137. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 


1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nrr. 33,470, 2 Ges 


hikanen des Paßzwanges liegt, ſehen 


winne von 2000 Thlen. fielen auf Nro. 45,738 und 


83,425. 
————— ——. — — 3 


—³3A₄Z9.’ ͥ — Erna 
Ausübung dieſes Amtes bedingten baaren Auslagen 
zu verlangen, wie der Staat als ſolcher ſeine übrigen 
Beamten beſoldet. Aber nicht blos die Abgeordneten, 
auch das Volk ſelbſt, und der Staat als Ganzes, hat 
ſein Recht und ſein unmittelbarſtes Intereſſe 
daran, daß dieſelben Diäten erhalten. Nur dann 
nämlich kann mit Strenge darauf gehalten werden, 
daß ihre Verſammlung ſtets in voller Zahl bei— 


ſammen iſt. Der bei Nichtzahlung von Diäten un⸗ 


vermeidliche mangelhafte Präſenzſtand aber, 
über welchen bei unſerm Herrenhauſe ſowohl, wie in 
Italien bittere Klage geführt wird, iſt, politiſch be⸗ 
trachtet, ein überaus ſchweres Uebel, da er die Ab- 
ſtimmungen eigentlich zu einer reinen Sache des 
Zufalls macht, ſo daß dieſelben für die wirkliche 
Stärke der Parteien im Volke gar kein verläßliches 
Zeugniß mehr ablegen. Rücktritt des Miniſteriums 
oder Auflöſung der Verſammlung werden dadurch 
häufig in ganz unnöthiger Weiſe in Scene geſetzt, 
während bei einer richtigen Präſenz eben weder 
das Eine noch das Andere nöthig geweſen wäre. 


Solch ungewiſſes Schwanken aber iſt dem Staats⸗ 


wohl geradezu verderblich. Und zwar ſteigert ſich 
dieſes politiſche Bedenken noch durch einen andern 
Umſtand, welchen die Abgeordneten Tweſten und 
Reichenſperger mit Recht hervorgehoben haben. 
In einen ſolchen Reichstag werden nämlich der 
Natur der Sache nach eine unverhältnißmäßige 
Zahl Berliner hineinkommen. Cin ungebührliches 
Ueberwiegen Berlins aber wird bei den Antipathieen, 
die nun einmal, mit Recht oder Unrecht, gegen uns 
Berliner im übrigen Deutſchland beſtehen, höchſt 
ſchädlich wirken, in der That auch faktiſch die Mög⸗ 
lichkeit einſeitiger, auf nicht gehöriger Kenntniß 
des Sachverhaltes beruhender Beſchlüſſe ſehr nahe 
legen, zumal wenn man bedenkt, daß die Berliner 
Mitglieder denn doch wenigſtens vorausſichtlich immer 
möglichſt vollzählig an den Sitzungen ſich betheiligen, 
ſomit für den Präſenzſtand des Reichstages eine ſehr 
erhebliche Quote abgeben werden, wodurch dann ihre 
ſo ſchon unverhältnißmäßige Anzahl ein noch ver- 
doppeltes Gewicht erhalten muß. Man thut gewiß 
nicht zu viel, wenn man annimmt, daß von den 290 
Mitgliedern des Reichstages 40 les iſt dies ver⸗ 


| 
| 
| 
| 


muthlich Fehr niedrig gegriffen) in Berlin wohnhaft 
fein werden, und nun vergleiche man die Angabe des. 
Abgeordneten Reichenſperger in der Sitzung vom 
15. April: „Die Zahl der Mitglieder des preußiſchen 
Herrenhauſe beträgt 230. Es hat ſich aber die Un⸗ 
möglichkeit herausgeſtellt, die abſolute Majorität dieſer 


Zahl zu verſammeln. Schon 1855 hat man den 


betreffenden Artikel der preußiſchen Verfaſſung dahin 
abändern müſſen, daß ſchon die Zahl von ſechszig 
Anweſenden zur Beſchlußfähigkeit genügen ſolle, man 
hat alſo weit unter die Hälfte heruntergehen 
müſſen. Und nicht genug! Auch gegenüber dieſer 
Herabſetzung iſt die Beſchlußfaſſung nicht immer ge⸗ 
ſichert.“ Aus einer leichten Berechnung ergiebt ſich, 
daß nach dieſer, von den faktiſchen Verhältniſſen 
in unſerem Herrenhauſe entlehnten Analogie die 


Möglichkeit nahe genug vorliegt, der künftige Reichs⸗ 
tag werde die Zahl der zur Beſchlußfähigkeit nöthigen 


Präſenz mit der Zeit auf 75 anzuſetzen haben, wo 

dann die 40 Berliner Mitglieder — die Majori⸗ 

tät eo ipso in Händen haben würden. an 
(Schluß folgt). 


a a 


5 
25 
2 
41 Gewinne von 1000 Thlrn. auf Nr. 1744, 

2705, 4105, 5586, 7891, 8670, 10,461, 12,908, 16,303, 

17,587, 17,924, 19,992, 20,649, 23,978, 24,384, 27,694, 

28,049, 31,147, 36,334, 36,823, 38,793, 46,334, 48,600, 

48,933, 51,495, 57,821, 63,267, 64,751, 68,183, 71,684, 

73,654, 75,646, 76,096, 81,091, 81,640, 82,646, 84,167, 

87,171, 89,297, 90,673 und 91,498, 

Telegraphiſcher Börjen-Berid)t. 
Berlin, den 2. Mai. cr. 

Jonds: feſt. 
iiiten 838 
Warſchau 8 Tage 8365/8 

. Poln. Pfandbriefe 4% 2 2.2.2.2... 631% 
, ...000,080 
1 5 Poſener do. neue 4% „885 
j Amerikaner 76 
1 Oeſterr. Banknoten. 878/80 
= Binliener.is 48 
eijen 
tat 837 
RNaoggen panique 
0 loco 3 59 
Ku Bro... 59 
. Juli⸗Auguſt 58 
Herbſt . 55¼ 

Aüböl: 
loco 10½ 

Herbſt 105/94 

| Spiritus: flau. 
8 18/6 
Frühjahr k 1811/19 
Pf 188/ 


Getreide- und Geldmarkt. 
2 Thorn, den 4. Mai. Ruſſiſche oder. polnische 
Banknoten 84½¼ —84½, gleich 118 118¼ 
5 Thorn, den 4. Mai. 
Weizen 115 — 121 pfd. holl. 86 — 90 Thlr., 122 — 
2 120 pfd. holl. 92— 96 Thlr., 127—130pfd. 99—102 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 
über Notiz. 
Roggen 110—114 pfd. 57—58 Thlr., 115—120 pfd. 
59—61 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 54— 56 Thlr., gute Kocherbſen 
88 60 Thlr. per 2250 ib. 
Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 3. Mai. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 11 Zoll. 


= 


* Den 4. Mai. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 
175 28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 3 Zoll. 
r 
Bekanntmachung. 
Am 14. Mai er., 


= Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in der Pfandkammer im neuen Griminal- 
Gebäude hierſelbſt verſchiedene Möbel und Haus- 
Geräthe, Kleidungsſtücke, eine bedeutende Anzahl 
diverſe Stiefel, Schuhe, Strümpfe, eine Quan⸗ 
tät Zwirn, Band, Nadeln u. ſ. w. öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 27. April 1868. 
Königliches Kreis-Gericht. 


J. Abtheilung. 


+ Nolhwendiger Verkauf. 
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion. 
* Gollub, den 10. März 1868. 
8 Die den Bürger Samuel und Barbara 
Weinknecht, verwittwet geweſenen Demke⸗ 
Rauch'ſchen Eheleuten gehörigen Grundſtücke 
"  Gellub, Haus No. 68, Gollub, Gärten No. 56, 
174, 75, 140, 143, 257, und Gellub, Kumſt⸗ 
beete No. 211 und 223, abgeſchätzt auf 2005 
Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe ſoll 
am A. Juli 1868, 
Mittags 12 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Er aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. 


7 
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Sing⸗Verein. 

Am Bußtage, Mittwoch den 6. Mai 1868, 
Abends präciſe 8 Uhr, wird der hieſige Ging: 
Verein in der Aula des Gymnaſiums mit vollem 
Orcheſter und unter Mitwirkung mehrerer geehr- 
ten hieſigen und auswärtigen Dilettanten Mens 
delsſohns Oratorium 1 

„Elias“ 
zur Aufführung bringen. 

Billets A 12½ Sgr. find von Dienſtag, 
den 5. Mai, ab bei den Herren Wallis und 
Gree zu entnehmen. Kaſſenpreis 15 Sgr. 
Textbücher a 1 Sgr. find an der Kaffe zu haben. 

Die Erlaubniß zum Beſuch der General— 
Probe muß beim Vorſtande nachgeſucht werden. 

Der Vorſtand. 
v. Rozynski. Dr. Hirsch. Stach. 
Böthke. Dr. M. Schultze. 


Aufruf an die Bewohner 
der Provinz in Stadt und Land. 


„Durch die Seitens unſerer Provinzialftinde in 
weiſer Würdigung des Nutzens, ja, der heutigen Noth⸗ 
wendigkeit einer wiſſenſchaftlichen Durchforſchung un⸗ 
ſeres heimathlichen Bodens bisher hochherzig gewähr⸗ 
ten Mittel iſt es der phyſikaliſch⸗ökonomiſchen Geſell⸗ 
chaft zur Zeit gelungen als Grundlage für derartige 
Forſchung eine bereits anſehnliche unveräußerliche 
öffentliche Sammlung zu Stande zu bringen, welche, 
weil gegenwärtig noch einzig in ihrer Art, der Pro⸗ 
vinz für alle Zeiten nicht nur zur Zierde, vielmehr 
zum praktiſchen Nutzen dienen wird. 5 

Aber zur Erreichung des geſteckten Zieles, der 
Erforſchung der ganzen Provinz iſt immerhin erſt 
der Anfang gemacht und bedarf es noch unermüdeter 
Thätigkeit und namentlich gemeinſamen uneigennützi⸗ 
gen Zuſammenwirkens Aller. Vor Kurzem hat der 
Landtag der Provinz in dankenswertheſter Weiſe die 
zur Fortſetzung der Durchforſchung nothwendigen 
Geldmittel von Neuem gewährt. An den Einzelnen 
iſt es nun das Werk fördern, ausbauen und vollen⸗ 
den zu helfen. 

An ſümmtliche Bewohner Weft- und Oſtpreußens, 
namentlich an die Landwirthe, an die Vauherren und 
Baubeamten, an die Geometer und ſonſtigen bei den 
mannigfachen Chauſſee⸗ und Eiſenbahnbauten, bei den 
Vernſteingruben und dergl. thätigen Leiter oder Unter⸗ 
nehmer richten wir daher die Bitte, uns zu unterſtützen: 

1. durch Sammlung und Einſendung von Schich⸗ 
ten — reſp. Bohrproben bei irgend vorkommenden, 
10 Fuß Tiefe erreichenden Bohrungen oder Grabun⸗ 
gen. Es genügt dabei die Entnahme einer fauſt⸗ 
LP im durch Papierumſchlag, der einfach mit der 

jefenzahl in Fußen beſchrieben iſt, vor Vermiſchung 
rein erhaltenen Probe aus je 3 zu 3 Fuß Tiefe des 
Bohrloches, Brunnens, Chauſſte⸗Einſchnitts oder dgl., 

2. durch Sammlung und Einſendung von irgend 
merkwürdig erſcheinenden, namentlich Verſteinerungen 
enthaltenden Steinen, desgl. von etwa in Lehmmer⸗ 
gel oder Schluffmergel (nicht in dem muſchelreichen 
weißen oder grauweißen Wieſenmergel) ſich findenden, 
meiſt ſehr kleiuen Muſchel- oder Schneckenſchaalen, 

3. desgl. von allen merkwürdigen, namentlich 
etwa Blatt oder Rindenabdrücle auf der Oberfläche 
zeigenden Bernſteinſtücken mit Angabe und gegen Er⸗ 
ſtattung des kaufmänniſchen Werthes. 

Alle derartigen Einſendungen, Mittheilungen und 
dergl. werden erbeten unter der Adreſſe: entweder des 
Cuſtos der Sammlung, Herrn Dr. A. Henſche, 
Mittel⸗Tragheim Nr. 8, oder des Geologen der 
Geſellſchaft, Herrn Dr. G. Behrendt, tein⸗ 
damm Nr. 4. 

Mögen alle Bewohner unſerer Provinz eingedenk 
fein, daß auch der unſcheinbarſte Fund oder Boden⸗ 
aufſchluß als Glied in der Kette wiſſenſchaftlicher 
Schlüſſe und Folgerungen eine weit größere Bedeu⸗ 
tung erlangt, als ſolches für ſich allein oder auch 
in einer Privatſammlung möglich. Möge jeder ein⸗ 
gedenk bleiben, daß endlich ein Centralpunkt für 
wiſſenſchaftliche Bearbeitung derartiger Funde zur 
praktiſchen Verwerthung unſerer Bodenſchätze in Land⸗ 
wirthſchaft wie Induſtrie geſchaffen iſt, daß hierorts 
eine öffentliche und echte Provinzialſammlung beſteht. 


> ig ein 28, ige 0 eh ft 

ie alifch-öfonomifche Geſellſchaft. 

Sefer gene Möller. Elditt. Easpary. 

Anderſch. 

eine Bernſteinbroche auf dem 

Verloren alten Markte. Abzugeben ge- 
gen Belehnung bei 

Julius Rosenthal. 
6 unden eine Taſchenuhr. Zu er⸗ 
fragen Schülerſtraße 414. 


Verein junger Kaufleute, 
Heute Abend präeiſe 8 Uhr Verſammlung im 
Schützenhauſe 
Der Vorſtand. 

Meinen geehrten Kunden hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich von heute ab meine 


Limburger Käſe 


den Herren 


B. Wegner & Co., 
Breiteſtraße Nr. 48, 
in alleinige Niederlage gegeben habe, und wer⸗ 
den dort ſelbige jederzeit zu Marktpreiſen abge⸗ 
geben. Wiederverkäufer, welche ganze Kiſten 
entnehmen, erhalten den Centner mit 10 Thlr. 
J. v. Histler, 
Käſefabrikant in Turei, Gelentz und Grzybno. 


Die vom Augenarzt Herrn Dr. Cohn 
erfundenen 


Hlimmer-Schußzhrillen, 
welche unzerbrechlich find und für alle Arbeiter, 
deren Augen ſowohl durch Einſpringen von 
Splittern, wie durch Hitze gefährdet ſind, ſich 
eignen, empfiehlt zu billigen Preiſen 

ustav Meyer. Neuſtadt Nr. 2. 


Nur 3 Thlr. Pr. Crt. 


koſtet ein halbes, 6 Thaler ein ganzes 

Original⸗Loos (nicht mit den verbotenen 

Promeſſen zu vergleichen) der vom Staate 
genehmigten und garantirten großen 


Geld⸗Verlooſung! 


Das Spielen der Frankfurter Lotterie 
iſt von der Königl. Preuß. Regierung 
geſetzlich erlaubt! Schon am 13. u. 
14. Mai d. J. findet die Gewinn⸗ 
ziehung ſtatt, und werden nur Gewinne 
gezogen zum Betrage von ; 


‚231700 Mark 
| 


worunter Haupttreffer, als event.: 
225,000, 125,000, 100,000, 50,000, RB: 
30,000, 20,000, 2 à 15,000, 2 à ® 
12,000, 2 à 10,000, 2 à 8000, 3 à 
6000, 3 à 5000, 4 à 4000, 10 à 
3000, 77 à 2000, 4 à 1500, 4 à 
1200, 106 à 1000, 106 a 500, 6 à 
300, 105 à 200, 7906 à 100 Ert. 
Mark ze. ꝛc. ꝛc. 

zur Entſcheidung kommen. 

Frankirte Aufträge, von Rimeſſen 
begleitet, oder mittelſt Poſtvorſchuß, ſelbſt 
nach den entfernteſten Gegenden, wer- 
den prompt und verſchwiegen ausgeführt 
und ſende nach vellendeter Ziehung die 
amtlichen Liſten nebſt Gewinngelder 
prompt zu. 

Man wende ſich direct an 


A. Goldfarb, 


I in Hamburg. 9 
[ 'r 


e 
Ein ſeit 25 Jahren mit lebhafter 
Kundſchaft betriebenes Material-, Deſtil⸗ 

e lations- und Gaſthofs⸗Geſchäft mit eini⸗ 

gen Morgen Land, Obſtgarten, Scheune, Spei⸗ 

cher und Remiſen, an der Ecke des Brieſener 


* * 


Marktes, nahe an der Thorn⸗Inſte burger Eiſen⸗ 


bahnſtraße gelegen, iſt unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Reflectirende belieben 
ſich am beſten perſönlich zur Beſichtigung der 
Localitäten 2c. an Herrn Gustav Reiss in 
Brieſen, W.⸗Pr., zu wenden. 

Durch Zufall habe mehrere hundert Paar 
Militairſtiefel vortheilhaft eingekauft und empfehle 
ſolche zu auffallend billigen Preiſen. 

Moritz Levit. 


Preußische Henten-Verficherungs-Anflat. 


Nachdem am 25. März er. die vorgrſchriebene Reviſion des Abſchluſſes und der Geld: 
und Documenten-Beſtände der Anſtalt ſtattgefunden, bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kennt» 
niß, daß beim Jahresſchluſſe 1867 das mit pupillariſcher Sicherheit verwaltete Vermögen der Anſtalt 


10,936,070 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. 
mithin 267,124 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. mehr als beim Jahresſchluſſe 1866 betragen hat. Die 
näheren Details ergiebt der ſo eben erſchienene 29. Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1867, wel⸗ 
cher bei den Haupt- und Soezial-Agenten und bei der Hauptkaſſe, Mohrenſtraße 59, zu haben iſt. 
Die vom 2. Januar 1869 ab zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage von 100 Thlr. 
für das Jahr 1868 betragen: 


bei der in der flaffe 
ahres⸗ 
8 I. N II. III. | IV. | v. VI. 

Thlr. Sgr. Pf Thlr. Sgr. Pf Thlr. Sgr. Pf Thlr. Sgr. Pf [Thlr. Sgr. Pf Thlr. Sgr. Pf. 

183 17157615 6161 31-18 1 191 17 1 61 981 24 |— 

1840 4 965 1652467 11 |—| 16) 9 6 51] 16 |— 

1841 4 964 29 6 5 17 66 28 | 6] 1a) 7 61 881 21 | 6 

1842 1660665 1 5166/72 12 22 16246 

1843 4 11 — 428 65 1767 20 612 176 68 7 — 

1844 416 5 165 21 — [7 2625 26 

1845 4 5 604 20 — 5 — 66 25 — 10 16 6 

1846 4 — — 41465 11-6 2 — 12 12 — 

1847 4 3 — [42165 7|-I6| 6 — 8 8|— 

1848 4 3 — 415 65 10 —-[6 4 — 22 29 — 

1849 4 2 [4 28 — 4 27 66 22 — 9 12 6 

1850 4 2 —4 176424 66 14 — 100 76 

1851 4 — 6421 65 — 65 206 7 27 — 

1852 4 1 — 415 — [5] 86724 — 8116 

1853 4 3 —[4 14 — 424 —[5 206 8 136 - 

1854 4 2 64 13 65 — 65 7 — 619 — 

1855 4 3 64 17 64 2165 10 — 6 18 — 

1856 4 164 9 64 20 —5 18 — 6 10 — 

1857 4 1-419 — 42865 8 616 

1858 4 1 64 7 6425 —5 6 6 7 66 

1859 4 1 —4 11 — 425 66 10 — 629 6 

1860 3 26 —4 7 — 5 5 —[5 6 — 5 216 

1861 3 23 —-[4 3 6 416 64 246 5 22 6 

1862 3 23 64 3 6 4 14 —[4 25 6 5 126 

1803 3 24 64 2 — 4 14 — 422 6 5 1 6 

1864 3 22 — 4 264 64% „ 5126 | 

1865 3216121 4 4 2 5 

1866 3 19 93 6 ( 40 

1867 3 — 3 10 — [320 —[4— | 4 10 — 


Berlin, 24. April 1868. 
Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Die Statuten, ſowie die ausführlichen Proſpeete können bei mir unentgeltlich in 


Empfang genommen werden. Jede weitere wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen, ſowie Meldun⸗ 
gen zum Beitritt und Einzahlungen in Empfang zu nehmen, bin ich jederzeit bereit. 


Thorn, 4. Mai 1868. 
Ernst Lambeck, 
Haupt-Agent. 


Kieler Bücklinge 
bei A. Mazurkiewiez. 
Ein gut erhaltenes Repoſitorium nebſt 
Ladentiſch für ein Waaren⸗Geſchäft verkauft 
billig Adolph Raatz. 
Eine Decimal⸗Waage und 1 Wieg⸗Kaſten 
ſtehen billig zum Verkauf 
Seeglerſtraße 117. 


Den geehrten Bewohnern Thorns und 
Umgegend empfehle ich mich ganz ergebenſt zum 
Stimmen und Repariren von Pianoforte's. 
Empfehlungen der erſten Muſikkenner ſtehen mir 
zur Seite. Beſtellungen bitte ſchriftlich in den 
Briefkaſten an der Thür meiner Wohnung legen 
zu wollen. H. E. Calix, 

Königl. Hof⸗Inſtrumentenmacher. 

Gerechte Straße im Hauſe des Herrn 

Maurermſtr. Reinicke jun. 
parterre rechts. 


Jabrikinſpeckor. den ae 
p 4 „Antritt wird 
bei ſehr gutem Gehalt ein thätiger, umſichtiger 
junger Mann als Inſpeetor geſucht, welcher 
gegen Sicherheit 2000 Thaler Capital⸗Einlage 
zu zahlen hat. Beſondere Kenntniſſe find nicht 
erforderlich, wohl aber ſtrenge Rechtlichkeit und 
Fleiß. Bewerbungen unter A. B. 197 an die 
Exped. der „National⸗Ztg.“, Franzöſiſche Straße 
51 in Berlin. 
e In Kuchnia bei Culmſee 
wird ein ordentlicher Schäfer, der 
deutſch ſpricht, gewünſcht, und kann derſelbe 
vom 15. Mai die Stelle erhalten. 
Ein auch zwei Lehrlinge ſucht 
J. A. Philipp jun., Schuhmachermſtr. 
Schülerſtraße Nr. 406. 


Saas 


5 Das Preuß. Landrecht (4 Bände) u. 
8 


Für mein Bureau ſuche ich einen 5 Bü 
N Schreiberlehrling mit guten Kennt⸗ 2 as eee 3 
niſſen und guter Handſchrift. 2 Treppen hoch. 
Thorn, den 2. Mai 1868. 8 


Juſtizrath Kroll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


2822828 882288282 


er 


SE ditorei, 2 Etagen hoch, worin 6 Stuben, 
. Küche, großer Salon, Backſtube, Stal⸗ 
lung, Speicherraum und Hof ſich befindet, am 
Markte gelegen, iſt in einer mittleren Provinzial⸗ 
Stadt Altpreußens Umſtände halber ſofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf fran⸗ 
kirte Anfragen 
C. Volkmann, 
Maler in Culmſee. 
m Bromberger Thor 234, eine Tr. nach vorn, 
iſt eine Stube nebſt Cabinet und Zubehör 
ſofort, und eine Stube nebſt Cabinet und Zube⸗ 
hör, nach hinten, zum 1. October, womöglich an 
eine Familie zu vermiethen. H. Volkmann. 
Ban Nr. 259 iſt eine Wohnung von 
zwei Zimmern für einzelne Herren zu ver» 
miethen. 


Des Wohnung des Herrn Dr. Kutznerf 


vermiethe ich vom 1. Oetober d. J. ab, 
die nach Wunſch auch ſchon am 1. Juli bezogen 
werden kann. Moritz Heilfron. 
Breiteſtraße 455. 
. kleine Wohnung, Stube, Cabinet, Küche 
ꝛc. iſt ſofort zu vermiethen bei Hrn. Tiſch⸗ 
lermſtr. Menz, Neuſtadt, Hirſewinkel 66. 
reundlich möblirte Zimmer mit Beköſtigung 
find zu haben am Gerechten Thor 115/116. 
Familie, beſtehend aus 3 e wachſ. Perſonen, 
wünſcht Wohnung vom 1. October für 120 
bis 180 Thlr. — Offerten unter Z. bis 15. 
Juni in der Expedition dieſer Zeitung zu hinter⸗ 
legen. — 
I möbt. Zim. u. Cab. zu verm. Bäckerſtr. 248. 
1 möbl. Zimmer verm. ff. W. Henius. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen Eliſabethſtr. §4. 
1 Haus a. d. Mauer zu verk Näh. Eliſavethſtr. 84 


Es predigen: 
Am Buf- und Pettag den 6. Mai. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 
Freitag den 8. Mai fällt die Wochenpredigt aus. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
Militärgottesdienſt 12 Uhr Mittags, darauf Commu⸗ 
nion, Herr Garniſonprediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft, 26. April. Paul Hermann Oskar, S. 
d. Bäckermſtr. Hey; — Emma Marie Gertrud, T. 
d. Weichenſteller Häring; — Bertha Ida T. d. Arbm. 


David 
26. April. Arbm. Carl Heinrikowski 


Getraut, 
m. Jungfr. Laura Streich. 

Geſtorben, 27. April. Handſchuhmacherfrau Do⸗ 
rothea Schäfer; — Mühlenbeſitzer Wittwe Johanva 
Drewitz; — Frau Gaſtwirth Leopoldine Hempler. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft, 24. April S. d. Buchhalters Pohl; — 
26., T. d. Tiſchlergeſ. Fehlau. 

Getraut, 30, April. Hauptm. Carl. v. Pleſſen 
m. Frl. Laura Goltz; — Fleiſchermſtr. Emil Ludwig 
Wenzlow m. Frl. Emilie Kirſch. 5 

Geſtorben, 26. April. Wwe. Louiſe Blech geb. 
Link 87 J. alt, an Alterſchwäche; — 27., Frl. Johanna 
Perlitz 80 J. alt, an Alterſchwäche; — unehel. Kind 
1 M. alt, an Schwäche. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft, 26. April, Leonhard Arnold Walter; 
S. d. Gaſtwirths Kirſcht zu Bromb.⸗Vorſtadt; — 
So Paul Yanatius, S. d. Tiſchlers Boroczewski 
zu 


Schattner zu Culm.⸗Vorſtadt 1 J. alt an Krämpfen; 
— 27., Wittwe Eleonore Wagner geb. Günther 82 
J. alt, an Altersſchwäche; — 30., todtgeb. S. d. 
unverehel. Nüſſter zu Culin.⸗Vorſtadt; — Arb. Ju⸗ 
lius Lüdke zu Mocker 39 J. alt am Typhus. 


Ein Gaſthof, verbunden mit einer Con⸗ ; 
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Geſtorben, 24. April. Paul S. d. Gepäckträgers 


